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Ziu Mechthild VO Magdeburg.
Die chronologischen Ansätze für Mechthild Vvon Magde-

burg gehen weıt auseinander. Preger, der dıe wıssenschaft-
liche Krforschung des Lebens und der Schriften der Magde-
burger Begine begann, gyab folgende Daten (Aeburt 1212,
Kıntritt 1INns Beginenleben 12395, 1Ins Kloster Helfta 1265,
'Tod TT (Geschichte der Mystik ul f.) Dagegen lassen
die Mönche VON Solemes Mechthild nıcht VOr 1268 ins Kloster
gehen und nach sterben (Revelat. (Gertr eft Mecht
I1 426) Deutsch stimmte ın bezug autf die Geburtszeit
Preger Z rückte aber das Todesdatum ein1ıge Jahre herab

1280 ALL, 483) Strauch läflst S1e nıicht VOT

1270 in Helfta eintreten und glaubt, dafs S1e frühestens
12892 gestorben seın annn (Zeıtschrit für deutsches Altert.
9 371) och weıter von Pregers Ansätzen ent-
fernte sich Kaulen; nach ihm wurde Mechthild 1278 1n
das Kloster aufgenommen un starb 1291 (Kirchenlexikon
VUIL, Michael hält 1210 für das wahrscheinlichste
Geburtsjahr : den Kaıntritt 1ın das Beginenleben SEeIZ
1230, den ın das Kloster Helfta nach 1270, den 'Tod umhn
1285 (Gesch. Volks ILL, 190) Stierling endlich
findet für Geburt und 'Tod ach 1210 und ach 1294.
(Gött Dissert. 1IOT, 22)

Mıt der Chronologie von Mechthilds Leben hängt dıe
andere Frage N, ob WITr iın dem deutschen Büchlein
Vom fliefsenden Licht der (xottheit iıhre Aufzeichnungen 1m
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wesentlichen der Folge besıtzen, WIe S16 entstanden sind
oder ob der oberdeutschen WIe der lateinıschen ber-
seizung die Ordnung der Stücke VONn Bearbeiter her-
gestellt 1st Für die erstie Möglichkeit erklärte sich Preger
die zweıte wırd von Michael und Stierling, wWwWenNnnNn auch AUS

verschiedenen Gründen, ANSCHNOMMEN.
ber besitzen WIL überhaupt ein uch Mechthilds? Die

Frage mülsıg, WeNn 109  a} nıcht be] Michael lesen würde,
dafs Mechthild Jediglich gelegentliche Notizen auf fıegenden
Blättern aufschrieb dıe Von dem Dominikaner Heinrich Von

Halle ach sachlichen Gesichtspunkten sechs Bücher
sammen«vestellt wurden Michaels Annahme beruht auf nNner

Notiz zuUu Lux divyınıt H 517 Hıc lıtteratus ei bonus
VITLr dieta uUu1lus Mecht collegit ei NUIN volumen
redegıt SCX partes illud distinxıt S1CutT Jegentibus UnNCcC

apparet ber diese Angabe scheitert Mechthilds CISCHNCH
Aussagen Auf die Frage W er haft dıs buch gemacht ?
antwortet S16 rund und bestimmt Ich han es gemachet

Wenn S1e VOoONn dem Befehl ihres Beıchtigers, ıhre Ge-
sıchte aufzuzeichnen, spricht Sagı S16 nıcht dafs ihr
gebot, ihre gelegentlichen Notizen dem Dominikaner Hein-
riıch übergeben, damıt der ein uch daraus mache, SON-

ern das C1m snöden wibe efs dis buch schrıben,
2 -5. 95 uch der Bruder Heinrich wundert sich nıcht
über das ırrsal von Zetteln die er ordnen bekommt
sondern ber „ die menlichen worte, die disem buche g_
seriben sınt ** 140 Demgemäls bezeugt endlich
die Unterschrift des Buches Dise schrift diıe dısem buche
staft die IsSt gevlossen us Von der ebenden gotheit Swester
Mehtilden herze un 1st geschriben Von 1lr’en henden, VI
43 215

ach diıesen Stellen mulfs I1a  > es dabei Jassen , dafs
Mechthild das uch ihrer OÖffenbarungen schrieb Die Frage
1st NUur, ob WILr der Einsiedleır Handschrift 111 der Uur-

Die lateinischesprünglichen Anordnung besitzen oder nıcht
Übersetzung hat eiNe andere Anordnung In dem Texte,
der ihr zugrunde lag, 1st der freilich nıcht durchgeführte
Versuch gemacht die einzelnen Stücke nach dogmatischen
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Gesichtspunkten zusammenzustellen. Der Urheber verrät sıch
durch se1in Werk als eın ungewöhnlich pedantischer Schul-
meıster. Man darf AUS der eben erwähnten Notiz 1L, D
folgern, dafls dieser Künstler Heinrich VON Halle War:

hat die Folge der Stücke, die 1n Mechthilds uch fand,
seinem dogmatischen Schema zuliebe verändert. In dem
Jexte, den die oberdeutsche Übersetzung wiedergibt, INan-

gelt jegliche sachliche Anordnung. Da INa LU nıicht gut
annehmen kann, dafs ırgendeıin Zufall dıe Von Heinrich

schön geordneten Stücke wieder durcheinander wirbelte,
liegt Pregers Vermutung nahe, dafs die oberdeutsche

Übersetzung die ursprüngliche, von Heinrich zerstörte Reihen-
olge der Stücke wiederg1bt, uud daran schliefst sıch dann
leicht die zweıte Vermutung, dafs die Folge der Stücke
durch ihre Kntstehungszeıt bedingt WAar: Mechthilds uch
entstand, indem S1e ihre Gesichte nach und ach quf-
zeichnete.

Diese Vorstellung ber die Kintstehung des Buchs hat
und für sich keine Schwierigkeiten : planlos entstehen

die Bücher der literarısch Ungebildeten, und diese Art der
FKntstehung erklärt dıe iıllkür In der Wolge des Einzelnen.

Michaelber das uch selbst scheint wıdersprechen.
erinnert die beiden Stellen 111, 1V, 277 AÄus der
Randbemerkung der letzteren Sstelle AÄAno dnı MCCLVI
zieht Cr, wıe VOLr ıhm Preger, den Schlufs, dafs S1e 1256 g_
schrieben se1l Die erstere versteht CT, wıe iıch xlaube, richtig
dahın, dafs Mechthild Jahre vorher den Befehl ZU Schrei-
ben erhielt (Zeitschr. kath 'Theol 178) Da UU  -

nach dem Prolog des Fliefsenden Lichts Mechthild 1m Jahre
schreiben begann, ist ILL, 1257 und I 7 1256

geschrieben: die ursprüngliche Ordnung ıst also ZEerStior
Die Argumentation scheint zwıingend. ber S1e ruht auf

einem sehr schwachen Hundament. Michael erklärt katego-
risch: das Zeugn1s des Vorworts ist; festzuhalten. uch
Strauch hält für zuverlässig, nımmt A Heinrich von
Halle habe jene Notiz aufgezeichnet, SALTI ber ist dieses
Zutrauen begründet ? Wır hören 1m Vorwort: 1250 ist das
uch begonnen, 15 Jahre dauerte Ci bis vollendet War,
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40 Jahre führte Mechthild ein {rommes Leben Das sınd
lauter runde Zahlen. Schon dıeser Umstand erweckt Be-
denken. och es annn Zufall SseIN. ber WEeNN der Vor-
redner über Mechthild berichtet: SCQUCNS perfecte vestig]ıa
Tratrum ordiniıs praediıcatorum , verrät dadurch, dafs

nıchts von Mechthild wulste Seine W orte können LUT

meınen, dafls Mechthild entweder als Nonne oder als Tertiarıa
dem Dominikanerorden verbunden WAarLr. ber weder das
eine och das andere War der all 41e lebte zuerst als Be-
gine, ohne KRegel, ann qls Nonne ın Helfta, ach der Bene-
diktinerregel, eın falsches Wissen hat der Vorredner aller
W ahrscheinlichkeit ach durch eınen vorschnellen Schlufs
AUuS den Stellen CWONNCNH, denen Mechthild VO  B Prediger-
orden spricht. Der falsche Schlufs: beweıist wieder, dafs er

nıchts wulste. dagt weıter , dafs das uch von eınem
Dominikaner verfalst sel, behauptet er Von eifwas
Unrichtiges. W ıeder aber w1]ıssen WIr, woher seine Kennt-
nNıs hat. Er schöpft S1e AUS der Anmerkung 1L, D 517
der Übersetzung. ort liest 10A1l wıe erwähnt von Heinrich
von Halle Hıec literatus et bonus VITr dieta hulus Oomnıa
collegit ei iın 36008088 volumen redegıt ın SCX partes iıllud
distinxit sıcut legentibus ULC apparer. AÄAus dem Sammeln
hat das Schreiben gemacht. Diese Übertreibung bestätigt,
dafs ihm die eigene Kunde ber Mechthild fehlte. Man wird
Iso gur tun, seınen Zahlen sehr mifstrauisch gegenüberzu-
stehen. Fällt die Autorität des Vorworts, ann wıssen WIr
nıcht, Wann Mechthild schreiben begann; dann aber läfst
sıch AaAus den Jahren die Priorität Von I AA VOT ILL,
nıcht entnehmen .

ehr (+ewicht als dıe Bemerkungen Michaels haben die
Bedenken Stierlings. Er nımmt A, dafs das Prinzip der
inhaltlichen Gliederung 1m deutschen ext ın gleicher W eise
durchgeführt sel, wıe 1m Jateinıschen, Nun ist freı1-
ich unmöglıch, 1ın der Reihenfolge der Stücke eine Sachord-
NUnS entdecken schon Heinrich von Halle hat S1e nıcht
gefunden ; denn hat dıe des lateinischen "Lextes hergestellt.
uch der Verfasser der Vorrede hat S1e vermilst; enn
gibt eine Übersicht des Hauptinhalts ach sachlichen Gesichts-
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punkten. Und W1e den früheren, geht es auch den CN-
wärtigen Lesern. Stierling läflst enn auch seine Annahme
stillschweigend fallen und rseizt S1e durch die andere, dafls
Verstellungen der ursprünglichen Folge durch Einschaltungen
un Zertrennungen stattgefunden haben Nur diese Annahme
sucht beweisen.

Fıne Schrift ohneIhre Möglıchkeit ist unbestreitbar.
Urdnung ordert geradezu auf, etwaıge vereinzelte Stücke des-
selben Verfassers hinzuzufügen und erwandtes CIl-

zuiragen. Und mehr alg das CS ist sıcher, dafs Mechthilds
uch Zusätze erhalten hat Stierling verweıst auf dıe vlier
Zeilen 155 99  18 sprach och stan *. Und Jeder-
1nNanıN wırd ıhm zugeben, dafs S1e eın Einschiebsel sind. Freı-
iıch bleibt dabei die Frage offen, ob esS auf KRechnung e]ınes
Redaktors oder der Verfasserin selbst kommt Denn w1e
Stierling treffend bemerkt, kommt esS VOr, dals Mechthild
irgendem Stück allerlei (4edanken anreıhte, die ihr nachträg-
ıch gekommen sind ber auch WEnnn Nan auf diese Zeijlen
verzichtet, fehlt nıcht Stellen, die sich sicher als spätere,
nıcht von Mechthild herrührende Zutaten erweisen, In den
etzten Zieilen VvVon II) 33 spricht eın Drıitter Von Mecht-
hıld Nu dıe, der dıs geschach, die ist; tot und ist; hingevare.
KEbenso ist die Unterschrift des ZSaNZch Buches VJL,; 4.3 215
Zieugn1s eines Dritten ber die Verfasserin. uch das VOT'-

hergehende Stück VI, 42 g1bt sich ebenso deutlich als Zutat
erkennen, wIe VI,; als Schlufs: Ir wellent, de ich fur-

bas schribe und iıch enmag.
ber mıiıt solchen Zusätzen lälst S1C.  h nıcht jel beweisen ;

enn Jje deutlicher S1e S1IC.  h als das, Was S1e sınd, erkennen
geben, wenıger verändern S1e den Körper des Buchs
s1ie sSind. angefügt, ohne die Ordnung sfifören.

Diese ware geändert, wenn Stierlings Urteil ber \
richtig WwAare. ber gerade diese Hauptstütze selner Ansicht
ıst, w1e mich dünkt, sehr wenıg tragkräftig. Stierling uUur-

teilt, Mechthilds Plan S@1 SCWESCH , die fünf Heiligen
Zı schildern. Da diesem Plan die Jangen Stellen 166
„ Ich mensche “ bis 167 IM eime heligen tode *®
und 167 „ dIs sprach och“ bıs Schlufs nicht passen,
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wirtit S1E IS Einschaltungen hınaus. ber 1er ist dıe
Voraussetzung IrnS, Denn WAas Mechthilds Plan War, TAauU-
ehen WIr nıcht erraten ; das Sagı S1e klar, als INa)l  }

1Ur wünschen annn ıch wundert SEr nach der edelkeit
dıe do lıt der helikeit und ach der krankheit, die
den menschen lit. Diese orte verwehren unbedingt, dıe
Stelle : „Ich mensche“ aqauszuschalten. Sıie gehört
dem ursprünglichen Bestand des Stücks. her könnte MNan

auf den (+edanken kommen , das letzte Drittel Voxmxn „Mere
sprach“ sel spätere Zautat, ber ich bın auch
diese Annahme bedenklich. Denn Stierling hat wıieder recht,
wenn bemerkt S 26), Mechthild S@1 nıcht fählg SCWESCH,
strikte Disposıtion halten. Sie kehrt Schlusse dem
Gedanken des Anfangs zurück, dafls ott der Krankheit
der Welt halber seine Boten sendet ; auch ihr Büchlein ist
sein ote. Hiıermit hängt aber dıe Aussage ber das dreierlei
Blut Denn Was ber des Heiligen (Geistes lut
gesagt ist, macht den Satz de ich in den Jungesten zıten
anderwarte gjelsen wil, erst verständlich.

Man wird demnach mıiıt ziemlicher Sicherheit annehmen
dürfen , dafs X 34 In ursprünglicher Gestalt auf uUunNns g—
kommen S

Dasselbe gilt auch von den anderen Stellen, auf dıe Stier-
ling seıne Annahme stützt. Er nımmt a L, gehöre
vielmehr den Schlufs von IL, 19 ber ich fürchte,
dafls jer der W ortassozıatıon, die dem Bearbeiter

Textes ZU. Vorwurf macht, <elbst ZU Opfer gefallen
ist. afs IL, fast mıt denselben Worten schlielst, miıt denen
L, beginnt, hat ih dazu verführt, dıe beiden Stücke als

Kır streichtursprünglich zusammengehörig betrachten.
NU:  } die dre  1 etzten Zieilen VOoNn 4.0 und läfst E,
mittelbar den Satz „ und verluthet schone mıt den T1n
personen “* sich anschliefsen: dıe Seele SCLZ die Erklärungen
fort, die G}iEe der Erkenntnis x1Dt (S 80) Gegen die Stre1-
chung der rel Zeilen habe 1C keinen Einwand: s1e sftfammen
aAus Dagegen scheıint mıir, dafs durch die Ziusammen-
schmelzung der beiden Stücke der Aufbau von IL, 19 ZeI -

STOTr WIr! Gegenüber dem Argwohn, die Gesichte se]en
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VOonL mutwillen gedaht spricht die eelje VOL den relı Hım-
meln, von den trügerischen Vısıonen des Teufels, Voxn

den AUS dem Begehren der Sınne entsprungenen und von

den wahren , VOoONnN ott gegebenen Was kümmert S16 alles
Milsverstehen SIC legt allen ummer nı];jeder und fährt MI1
St Paul den drıtten Himmel Hıermit 1st der (+edanke

nde geführt Das Stück erträgt keine Wortsetzung;
wenn INa  - iıhm » anfügt wiıird 6> entstellt

uch der Gedanke, dafls die dreı ersten Zeiulen VvVon 11
AUus I8 31 herausgeschnitten SCICH , 1SE recht
glücklich denn ein Grund dafür Jälst sıch nıcht ahsehen
Unmöglich scheint IN1ILr endlich die Einschiebung Vvoxn 11

111 enn die geistliche Schwester un die weltliche
Begıne sind nıcht identisch mi1% der Minne und der stumpfen
Seele uch diese Stücke bestehen für sıch

Ich fürchte, Stierling 1st be1 SC1IHNEHL Bemühen, Uneben:-
heıten beseıtigen, azu gekommen , VOL Hause
AUS unregelmälsıgen Werk das NUur als solches verständlich
1sSt herumzubessern ber adurch wird höchstens VOeLr-

dorben Mechthild War aulser der Regel, ihr Werk auch
Lassen WIL

Ich fasse Mechthilds uch lıegt unNns nıcht
Denn ach ihremVOor, WI1®e S VON ihr geschrieben wurde

ode wurden da und dort Zusätze gemacht uch die Zer-
Mechthildlegung Theile ıst möglicherweise JUHNSCI

selbst spricht STEeTIS NUur von ıhrem Buche. ber dafs e1IN-

greifende Umgestaltungen VOrsScCch 0M m u wurden , dafls diıe
Gestalt des Buchs durch S1e eINE Anderung erlitt, läfst

sich nıcht beweisen. die einzelnen Stücke deutschen
ext der Reihenfolge WIeC S1C entstanden, aufeimnander
folgen , 1st auf Grund dieser Beobachtungen nıcht ent-
scheiden Kıne SCWISSC Wahrscheinlichkeit spricht dafür;
ber auch das Gegenteil 181 möglich

Sehen WIT, ob dıe Untersuchung der uch zerstreuten
chronologischen Angaben weıter führt

Die erste steht; II 47 Laurenti, iıch WaSs dır
gebunden INner denne ZWENZIS Jar uf grulichen rost
doch behielt mich ol unverbrant und hat miıch denne
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siben Jar gelöschen. Die Frage, Mechthild bei dem
(+ebundenseın auf den glühenden ost gedacht habe, ist eiINn
Rätsel, dessen einwandfreıe Lösung unmöglich ist. Der
nächste ((edanke cdıe mancherle1 Bedrängnisse 1n Magde-
burg ıst, w1e Michael miıt Recht bemerkt, durch das
mittelbar Vorhergehende ausgeschlossen. Damıiıt ist. DU  a frei-
ıch auch Was Michael nıcht bemerkte jede Gewähr
dafür dahingefallen , dafs Nan die ZWaNnZlg Jahre von der
Übersiedlung ach Magdeburg zählen darf. Vielleicht:;
ist. en anderer Ausgangspunkt finden Da die FYFeuer-
qual nıcht VonNn äufserem Leiden verstanden. werden kann,
muls INn  - Seelenpein denken. Wann diese für Mechthild
begann, erzählt S1e I 90 ff. Hıer hören WIr:! Ich
hatte iın mıner ersten kıintheit orolfse sunde getan, were

ich Ane WG und A bıhte beliben, ich mülste zehen Jar
Daneben berichtet S1e VOLvegfur SIN SCWESCH

dem Grufls des Geistes In ihrem 7zWöltften Jahr und se1ner
Wolge das ich mich eıner grolisen teglichen sunde nıe
mohte erbieten U1 Man wırd auf (Grund der beiden
Stellen annehmen dürfen, dafs die Seelenpein, die Mechthild
erlitt, der Kampf wıder mächtige Versuchungen WAar, denen
1E einma|l unterlegen War , und die sS1e immer VoNn

überwinden mulste und überwand: got behielt mich
verbrant, 4.7, vgl und 93 VOoOon dem "Teufel
gesagt ist jedoch s} hat 1m xoß de verbotten, de selber
nıemer MIr mMas komen. Dieser Kampf begann 1m
zWölften Jahr, ın der ersten Kindheıit;: erklärt den Grufs
des Geistes, die Flucht AUuSs der Heımat un den Kıntrıitt in
das Beginenleben; dauerte mehr als Jahre und
endete mehr als sieben Jahre, ehe Mechthild IL, AA schrieb.
Die Stelle ist also 1n iıhrem oder 41 Jahr geschrieben.
Vielleicht och etiwas später.

1 61 Die Stelle ist; sieben Jahre ach dem Be-
ginn der Niederschrift geschrieben.
I Yı geschrieben 43 Jahre ach Mechthilds Ge-

burt und Jahre ach ihrem Eintritt 1Nns Beginenleben.
So glaube ich 1m Unterschied Von Michael verstehen

müssen. Kr erklärt, S1e sel, nachdem s]e Jahre Be:-
Zeitschr. L Kı-
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ber demgıne War , Z Schreiben veranla{(st worden.

widerspricht die Gedanken{folge des SaNZCH Stückes: Mech-
thild berichtet von ihren Erlebnissen zuerst ın der Heımat,
annn INn Magdeburg: hler beginnen ihre Gesichte; 1E sieht
NU. die KEngel und Teufel, die S1@e umgeben. In iıhrer ind-
heıt hat S1e gesündıgt; aber als S1e Z geistlichen 1L,eben
kam, lernte S1Ee ihren e1b überwinden mıiıt Seufzen, einen UuSW.,

dafs S1e bei Jahre Jang eine Stunde ohne Mühsal nıcht
kennt. Hıer annn eın unbefangener Leser dıe Jahre
vVvomn dem Befehl ZU— Schreiben zählen, da Von diesem
überhaupt och nıchts gehört hat Der Zeitpunkt, do ich
Zzu geistlichem Leben kam, ist der gegebene.
I 27 19271 Ich halte den Bezug auf die Ereignisse

des ‚Jahres 1256 für richtig. ber die Folgerung, dals die
Stelle 1n diesem Jahre aufgezeichnet wurde, geht weiıt
Nur die 'Tatsachen: dıe Verifolgung des Predigerordens, ech-
thılds (Gebet und ihr Gresicht, fallen 1n dieses Jahr, ob auch
die Aufzeichnung, wissen WIr nicht.

V, 166 wiıird der 1253 kanonisıerte Petrus Martyr
als der eue Märtyrer bezeichnet. Die Stelle ist. also ach
diesem Jahre geschrieben , aber steht völllg dahin, W1e
lange danach. In demselben Kanıtel ist VON Jutta Voxn

Sangerhausen dıe ede ber auch diese Erwähnung führt
Denn WIr Ww1ssen ber Juttakeinem sicheren KErgebnis.

gut w1e nıchts. In unNns! Stelle wiırd S1e Zzuerst genannt
Die nächste Erwähnung Äindet sich 1m Kanonisationsproze{s
der heiligen Dorothea von 1404; ]Jer wird ber Jutta be-
merkt de qua multa loquebantur ei postea omnı1a evanuerun
(Ser Ter. Prutt. II rst die Biographien AUuSsS dem

und 17 Jahrhundert geben Zahlen, und ZWAar lassen die
beiden älteren Jutta die Jüngere 1264 sterben 376
un! 383 Man braucht niıcht SagCNH, dafs diese Zeugnisse
aum einen Wert haben.

V1, 9 £. P und L+9% vgl Lat. Übersetzung ILL,
519 Hier ıst der Domdekan Dietrich VvVon Magdeburg

genannt eın Vorgänger Kupert kommt 1n der Wahlkapı-
tulation VO  B März oder April 1260, Magdeburger Reg I1

657 No 1491, ZU) letztenmal als Dekan vor  2 er wurde
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Dietrich selbst ist den1m Aprıl Erzbischof.
Jahren 62— 12 urkundlich nachweıslıch, No 1540 und
1793 eın Nachfolger W alter erscheint Apriıl 1271
ZU. erstenmal, 111 No 4$ Michael folgert NU:  $

daraus, dafls V1L, diıe Wahl Dietrichs erwähnt wird, dals
diıese Stelle —17 geschrieben Se1. Ich zweiıftfle wieder,
ob mıt Recht. Mechthild erzählt VJL, 2, S]e habe für einen
Herrn sSe1InNn Begehren gebeten und die Antwort erhalten,

einSseiInN Begehren se1 auf en demütiges Leben gerichtet.
Wiılle S@e1 heilig ; aber solle bleiben, sel. Der Dom-
dekan wünschte hiernach VON seınem mte entbunden
werden, ın die ıta relig10sa eintreten können. Heılst
es 10808  — 1m nächsten Kapitel: dafls dieser Herr ZU Dekan
erkoren ıst, das ıst. Gottes Wille, ist, WwW1e mich dünkt,
die Annahme sehr unwahrscheinlich, dafls diese W orte als-
bald ach der Wahl geschrieben sSind Kücktrittsgedanken
in diesem Moment waäaren  ‚n schwer erklärlich. Sie sSınd erst
verständlıch, nachdem E'riedrich eıne Zeitlang die ast des
Dekanats geiragen hatte Man muls deshalb dıe Abfassung
VvVon VI, 91 näher 1270 als 1260 rücken.

VI,; S, 198 Hier ıst in einer Anrede den re-

gjerenden aps gesagt: de din VOrvarnı also unlange
lebent, de kunt davon USW. Innozenz regierte 12 Jahre,
Alexander 4, Urban D, Klemens Dg Gregor
Mechthild hat a ISO den letzteren angeredet, dıe Stelle
ıst nach 1271 geschrieben.

Hiernach ergeben 81C.  h folgende Daten, wobei 1C. dıe
später sich ergebenden Zahlen gleich einsetze:

Begınn der Niederschrift: 1925606
I, X4 1255

1L, 1257
I s8-—1292
1 ach 1256
|V, 60—1264|
VI, 9 f. 1270
V1, ach 1271

Man wırd zugeben, dafs der Zaufall eın höchst seltsames
Spiel getrieben hätte, wenn diese chronologische Reihe durch

13*
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ıhn konstrmert wäare Die Folge der zeitlich fixıerenden
Stücke macht also nahezu gewils, dafls das uch von

späteren Kinschaltungen abgesehen 1n der oberdeutschen
Übersetzung uns vorlhegt, WI1e entstand.

Die Gegenprobe jefert die sachlich geordnete ateinische
Übersetzung. Hier folgen dıe Stücke SO}

Prolog QZ1
IL, 65— 12
IL, 1: 1255
IL, 15 1257

I1L, ach 1271
I1L, 12 ach 1256

Die Sachordnung hat die zeıtliche Ordnung Zzerrıssen.
Ich habe das uch bisher nıcht berücksichtigt. Es

ist durch VL, 4.3 deutlich Von den vorhergehenden
Büchern geschieden, dafls INn nıcht mehr „dem
Buche“ Mechthilds rechnen ann. Es bildet einen ach-
trag, den S1e nıcht mehr als Begıne, sondern als Nonne 1n
Helfta verfalste, 1n der Zeıt, als Ss1e sich iremder Hände und
remder Augen bediente, VUI, 279

HWür dıe Chronologie kommen ZWel Stellen 1n Betracht,
VIÄIL 36 und VUÄ, ach der ersteren Stelle War

Jahre und mehr, dals Mechthild sechreiben begonnen hatte
Da der Begınn der Niederschrift 1250 anzusetizen ist
(s unten), ist VII, 26 eiwa 1281 geschrieben.

An der zweıten Stelle VUL, ist von einem Krieg die
Rede, der Sachsen und Thüringen 1n grofse Not brachte.
Stierling erinnert den Kriegszug Adolfs vVon Nassau ach
Thüringen 1m Jahre 1294 Die Schilderungen des Krieges
1n der Oron. S, Petri Kırford. mod 308 bilden in der
'Tat einen vorzüglichen Hıntergrund für das (+ebet ech-
thılds uch der Umstand fällt InNns Gewicht, dafls eın Teil
der Raubszenen bei Eisieben spielte, Adolf Tage lang
Jagerte. Ich bin gleichwohl die Beziehung auf den
Krieg VOoNn 1294 bedenklich «D} redet Mechthild von

Krieg In Sachsen und Thüringen; dagegen berührte der
Krieg Von 1294 Nnur eben die sächsısche Grenze. Eisleben
bezeichnet den äulsersten Punkt, bis dem Adolf vorrückte.
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Für den Verfasser der KErfurter OChronik spielt sich alles
Thüringen a.b Zweıten 1st der Schilderung der Chronik
besonders hervorgehoben, dafls die Soldaten Adolfs die Frauen-
klöster nıcht schonten , sondern ihren UÜbermut gerade
den Nonnen übten Dagegen erscheint bel Mechthild das
Kloster Helfta selbst nıcht betroffen PI - Der 'Tadel
der Urheber des Krieges bei Mechthild pafst nıcht den
Kämpfen vonxn 1294 vollends nıcht dals vVvVon den Urhebern
gesagt wird dafs 3, SIC die bilde gotzhuses getörrent
angrıffen CL r k> bleibt völlig unerklärt WAas mıiıt
Mechthilds Satz „Die lan ich werden und lıbe
los “ 243 gemeınt sSCc1IhH ao]| Ich bın deshalb gene1igt viel-
mehr dıe Kämpfe der Jahre 1280 un: 1251 denken
In S16 der KErzbischof VOoxRn Magdeburg, der Markgraf
Dietrich VOoONn Landsberg, der Landgraf Albert VoNn Thüringen
und ScCcin Sohn Dietrich verwickelt Sie betrafen qa1s0 wıirk-
ich Sachsen und Thüringen, vgl Schöppenchron 164 f
Chron trı 286 Dabei standen der Landgraf un
SEeIN Sohn auf verschiedenen Seiten, Grund SCHUS, dıe Ur-
heber dieses Krieges tadeln In den Kämpfen wurde
de1ı Landgraf der Bischof Christian un der Mark-
graf gefangen uch das palst den Andeu-
tungen bel Mechthild

Ist die Beziehung von VIIL 28 auf die Kreignisse von

1280 und 1281 richtig, wiırd dadurch gesichert, dafs das
uch Jahre 1281 geschrieben 1st uch das Jahr 1250

als Beginn der Niederschrift 1st dann richtig ber ist
die CINZISE richtige Zahl Prolog Die Jahre, denen
das uch vollendet SC1IH soll sind falsch enn das uch
1st mehr als ZWahnzısz Jahre ach dem Begınn der Aufzeich-
nungen geschrieben Ebenso sind die Jahre für das r_

Manlig1öse Leben Mechthilds unrichtig Kıs dauerte Jänger
mulfs also dahingestellt Sein lassen , ob der Verfasser des
Prologs bei 1250 eiNe gute Überlieferung wiedergab, oder
ob einmal richtig geraten hat

Nimmt mMan 1250 als Beginn der Niederschrift &.
folgt dafs Jahre 1257 geschrieben 1st

1e Chronologie von Mechthilds Büchlein steht demnach
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7ziemlich fest Dagegen fehlt es einer sicheren Brücke,
die ZU Ansatz des Geburtsjahrs führte. Das kommt für
die Stellen IL, und I Y in Betracht; die erstere schrieb
Mechthild 1mMm oder 41., die etztere 1mMm Jahr. Zaeht
InNan In Betracht, dafs die sechs Bücher im auf VOL mehr
IS Jahren entstanden sınd, wiıird es zulässıg se1n, M,
auf 3 12553 und LV, auf 1258 oder 1259 anzuseftzen.
araus folet dann, dals Mechthild 1215 geboren ist.

Der 'Lod Mechthilds erfolgte ach 1281 Das ergibt
siıch AUS dem Ansatz VOL uch \-H: Die Mönche voxn

Solömes kamen autf einem Zanz anderen Weg demselben
Zael Sie eriınnerten, dafs die Visionen der groisen (Gertrud
1281 begannen, und dafls S1e bei Mechthilds 'TFod eıne Vision
hatte Man wırd 1n diesem Zusammentreffen eınen Beweis
für dıe Richtigkeit der Annahme sehen dürten. Wie ange
Mechthild das ‚Jahr 1281 überlebte, läfst sich nıcht
Die Zahlen für ıhr Leben sınd ach dem Dargelegten: Ge-
burt 1215, Begıinn des Kampfes, erster Grufls des (Geistes

1226, Eintritt 1Nns Beginenleben 1238, nde des
Kampfes 1247, Beginn der Niederschrift 1250, Eintritt in

Eelfta 1275, Tod 1285


